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Schleſiſch 
N Heute wird Nr. 28 des Beiblattes der Breslauer Ze 
merei⸗Verwaltung der Stadt Breslau im Jahre 1835. 2) Ueber landwirthſchaftliche Buchführung. 3) Korreſpondenz aus Oppeln; 4) aus Franken⸗ 


e Chronik. 


itung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Käm⸗ 


ſtein; 5) aus Neiſſe; 6) aus Landshut; und 7) aus Oels. 8) Rübenzucker⸗Fabrikation in Frankreich. 9) Tagesgeſchichte. 


Julan d. sen 
Breslau, 10. April. Geftern feierte der hieſige ehrwürdige Konvent 
der Eliſabethinerinnen das einhundertjährige Jubiläum der Stif: 
tung feines Klofters und feiner Armen-⸗Kranken⸗Anſtalt. Die erſten 
don Prag nach Schleſien berufenen geiſtlichen Schweſtern dieſes Ordens 
waren zwar ſchon am 2. April 1736 in Breslau angekommen, indeß hat⸗ 
ten fie vor Begründung ihrer neuen Stiftung manche Hinderniſſe zu ber 
ſiegen, fo daß erſt im Jahr 1737 am 2ten Sonntage nach Oſtern die 
erſte Oberin, Maria Johanna, von dem damaligen fürſtbiſchöflichen Gene⸗ 
ral⸗Vikarius Adam Anton Derle von Friedberg in ihr Amt eingeführt, 
der Konvent für konſtituirt erklärt und die Kranken⸗Anſtalt eröffnet wurde. 
ie gegenwärtige Frau Oberin und der ehrwürdige Konvent gedachten die 
einhundertjährige Jubelfeier dieſes Ereigniſſes, ihren Verhältniſſen gemäß, 
nur durch ein kirchliches Dankfeſt in möglichſter Einfachheit auszuzeichnen, 
und hatten den dem Kloſter ſo wohlgeſinnten gegenwärtigen fürſtbiſchöflichen 


General⸗Vikarius, den infulirten Prälaten, Domdechant Herrn v. Mont: 


marin gebeten, an dieſem feſtlichen Tage in der Kloſterkirche zu St. An⸗ 
ton ein feierliches Hochamt halten zu wollen. Allein Herr Fürſtbiſchof 
Leopold Graf von Sedlnitzky, welcher derelts vor Kurzem erſt bei 
einer andern Veranlaſſung ſein Wohlwollen dem Konvente bewieſen hatte, 
erfuhr kaum die Abſicht der Frau Oberin, als er auch ſogleich mit großer 
Freundlichkeit eine erhöhte und folenne Feier dieſes Feſtes veranlaßte. Dem: 
nach begann am geſtrigen Tage um 9 Uhr des Morgens in der Kloſter⸗ 
Kirche der feierliche Gottesdienſt. Nach der vom Kuratus Dr. Sauer 
gehaltenen Feſtpredigt über 2. Moſes 15, 2. hielt der Pert Domdechant 
ein ſolennes Pontifikal⸗Amt, und ſtimmte nach deſſen Beendigung das 

e Deum an. Der von dem Dom⸗Kapellmeiſter Herrn Hahn dirigirte, 
zahlreich beſetzte Chor führte eine Meſſe von Beethoven trefflich aus. Se. 
fürſtbiſchöfliche Gnaden, Se. Excellenz der kommandirende General Herr 
Graf v. Zieten, eine Deputation des Magiſtrats und der Stadtperord⸗ 
neten, ſo wie viele angeſehene Perſonen, nahmen auf dekorirten Plätzen 
an dem vollftändigen Gottesdienſte Theil, und die für dieſen Tag allzube⸗ 


ſchränkte Kloſterkirche vermochte nicht alle Jene aufzunehmen, welche her⸗ 
beiſtrömten; um fo mehr verdient es aber beſonderer Erwähnung, daß wäh: 
rend des ganzen Gottesdienſtes ſowohl in der Kirche, als außerhalb derſel⸗ 


ben, die feierlichſte Ruhe herrſchte. Um 2 Uhr des Mittags waren auf 
Veranlaſſung eines ungenannten hohen Gönners und Wohlthäters der An⸗ 
ſtalt, die Höchften Geiſtlichen⸗, Militär: und Civilbehörden und einige aus: 
gezeichnete Freunde des Kloſters im Speiſeſaale des Konvents zu einem 
Mittagmahle verſammelt, bei welchem der Herr Fürſtbiſchof zuerſt einen 
höchſt innreichen, mit allgemeinem Enthuſiasmus aufgenommenen Toaſt 
auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs, des größten Wohlthaters und 
echabenſten Beſchützers der Anſtalt ausbrachte. Der Kurator des Kloſters, 
Herr Domkapitular Anders, ſprach im Namen der Oberin und des Kon⸗ 
vents gegen den ungenannten aber nicht unbekannten hohen Wohlthaͤter 
den tiefgefühlteſten Dank aus, und brachte Hochdemſelben ein Lebehoch, in 
das alle Anweſenden mit freudigem Herzen einſtimmten. Inzwiſchen wa: 
ten auch zwei höchſt gefühlvolle, von unſern beiden beliebten Dichtern Grü⸗ 
nig und Kudraß verfaßte Gedichte vertheilt worden, von denen das letztere 
dem Konvente von dem Herrn Kaufmann Kuy geweiht, das erſtere vom 
Herrn Kaufmann Philippi überſendet wurde. Nach aufgehobener Tafel 
nahmen die anweſenden Herrſchaften das Innere des Kloſters, die Kran⸗ 
kenſäle und die Apotheke in Augenſchein, und äußerten die wohlwollend⸗ 
ften Geſinnungen für die Anſtalt, deren ſegensreiches Wirken allgemeine 
und verdiente Anerkennung finde. Der Magiftrat fo wie die Direktion 
des Kranken⸗Hospitals zu Allerheiligen hatte dem Konvente in ſehr freund⸗ 
lichem Anſchreiben ihre gütigſten Glückwünſche ausgeſprochen, und Erſterer 
hatte zugleich als wohlgemeinte Spende 200 Rthlr. Cour. zum Beſten der 
Anſtalt überſendet. der C 
denkwürdige, und für jeden edlen Menfchenfreund höchſt intereſſante Feier. 

Berlin, 9. April. Des Königs Majeftät haben den Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Rath Rintelen aus Halberſtadt als Rath an das Kammergericht 
zu verſetzen geruht. . 

Im Bezirke der Königlichen Regierung zu Oppeln iſt der ſeitherige 
Pfarr⸗Adminiſtrator Joſeph Weder aus Liptin zum katholiſchen Pfarrer 
in Naſſiedel, Kreis Leobſchllz, ernannt worden. 


8 Bei der am Aten, Sten und Eten d. M. gefchehenen Ziehung der 


So endete die für das Kloſter der Eliſabethinerinnen 


7 
vierten Klaſſe 75fter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt: Gewinn von 
12,000 Rthir. auf Nr. 22,531; die nächſtfolgenden 2 Gewinne zu 4000 Rthlr. 
fielen auf Nr. 56,130 und 67,441; 3 Gewinne zu 3000 Rthlr. auf Nr. 2611, 
61,781 und 85,413; 4 Gewinne zu 1200 Rthlr. auf Nr. 66,054. 
88,932. 93,959 und 109,142; 5 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 
14,274. 40,500. 62,235. 97,682 und 108,378; 10 Gewinne zu 500 
Rthlr. auf Nr. 7190. 34,322. 41,535. 43,337. 51/768. 85,466. 
87,335. 89,927. 98,121 und 104,880; 25 Gewinne zu 300 Rthlr. 
auf Nr. 9598. 11,816. 12,923. 19,253. 20,513. 28,473. 36,653. 
46,744. 51,001. 52,163. 57,779. 58,563. 58,743. 59,778. 60,194. 
76,898. 81,194. 81,302. 92,268. 92,494. 94,849. 95,319. 97,950. 
99,290 und 104,218; 50 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 8376. 
10,126. 11,194. 12,204. 13,368. 13.858. 19,591. 19,686. 21,253. 
25,533. 26,455. 28,457. 28,920. 29,375. 41,446. 42,124. 43,583. 
45,796. 46,324. 46,576. 47,011. 47,650. 51,292. 52,293. 58,296. 
58,699. 61,026. 62,384. 66,243. 71,178. 74,195. 80,467. 83,142. 
85,059. 85,457. 86,293. 86,747. 87,496. 90 509. 91,788. 91,939. 
94,496. 95,717. 96,857. 97,658. 97 828. 104,099. 105,279. 110,524 
und 111,971; 100 Gewinne zu 100 Rehlr. auf Nr. 132. 1065. 2321. 
2511. 2634. 3845. 3909. 4301. 4830. 5357. 6057. 6893. 9146. 
9781. 9812. 10,547. 10 581. 20,591. 22,423. 24,463. 26,118. 
26,487. 27,615. 30,272. 30,678. 31,906. 32,118. 32,181. 32,445. 
34,759. 35,832. 36,010. 40,015. 40,596. 42,219. 46,357. 46,937. 
48,892. 49,336. 51,526. 52,794. 52,800. 54,837. 55,602. 56,147. 
56,855. 57,963. 59.909: 62,165. 62,987. 65,917. 67,671. 68,868. 
69,819. 70,402. 70,752. 71 138. 76,388. 77,391. 78,405. 78,835. 
79,878. 80,666. 80,842. 81,983. 83.132. 84,795. 84,816. 84,850. 
85 383. 85,551. 86,637. 87,212. 87,295. 88,530. 90,077. 90,820. 
91,622. 92,701. 92,706. 93,638. 98,804. 100,219. 100,849. 101/068. 
101,766. 103,355. 104,457. 104,848. 105,966. 106,119. 106,454. 
107,046. 107,746. 109,020. 109,095. 109,427. 109,435. 111,340 
und 111,857. Der Anfang der Ziehung fünfter Klaſſe diefer Lotterie iſt 
auf den 11. Mai d. J. feſtgeſetzt. ö 


Die nach dem neueſten Stücke der Geſetzſammlung unterm 25. Febr. 
d. J. an die Geheimen Staatsminiſter Freiherren von Altenſtein und von 
Kamptz ergangene Allerhöchſte Kabinetsordre wegen Aus ſchließung der 
Oeffentlichkeit bei Verhandlungen von Religions-Angele⸗ 
genheiten und kirchlichen Verhältniſſen, lautet alfo: „Da die 
offentliche Verhandlung von Religionsangelegenheiten und kirchlichen Verhält⸗ 
niſſen unter obwaltenden Umſtänden eine gemeinſchädliche Auftegung und 
ſelbſt Aergerniß zu veranlaſſen geeignet ift, fo beſtimme Ich auf Ihre ge⸗ 
meinſchaftlichen Berichte vom 9. Dezember v. J. und 3 1ſten v. M., daß 
der Juſtizminiſter, auf den Antrag des Miniſters der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten, die Ausſchließung des öffentlichen Verfahrens ſowohl in Civil⸗ als 
in Strafſachen anordnen ſoll, wenn von der zu erwartenden Erörterung 
religiöſer und kirchlicher Angelegenheiten Aufregung oder Aergerniß zu beſor⸗ 
gen iſt. Sobald in ſolchen Fällen das öffentliche Miniſterium oder die 
Verwaltungs⸗Behörde eine Berufung auf die Entſcheidung der Miniſterien 
einlegt iſt das weitere Verfahren von den Gerichten auszuſetzen, bis die 
Vorbeſcheidung des Juſtizminiſters eingeht. Sie haben dieſen Befehl durch 
die Gefekfammlung bekannt zu machen. Berlin, den 25. Februar 1837, 
ö Friedrich Wilhelm.“ 

Potsdam, 1. April. Die hieſige Königl. Regierung publizirt im 
heutigen Amtsblatte die Einnahmen, Ausgaben und den Vermögens beſtand 
des Schullehrer-Wittwen- und Wafſen⸗Unterſtützungs⸗Fonds. 
Die Einnahmen betrugen pro 1836 84,150 Thlr. Kapitalvermögen, 16,009 
Thlr. 5 Pf. baar; die Ausgaben 6100 Thlr. zurückgezahlte Kapitalien und 
18,657 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. baar. Die pro 1836 an 338 Wittwen und 
Waiſen zu zahlenden Unterſtützungen betrugen 3153 Thlr. 10 Sgr. Das 
wirkliche Vermögen der Anſtalt betrug 77,248 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf. 


Königsberg, 4. April. Am heutigen Tage wurden die Sitzungen 
unſeres Provinzial⸗Landtages nach ſechs wöchentlicher Dauer durch den Kö⸗ 
nigl. Kommiſſarius, Wirkl. Geh. Rath und Dber-Präfidenten Herrn von 
Schön Excellenz, mit einer Rede geſchloſſen, worin derſelbe dem angeſtreng⸗ 
ten Eifer und dem patriotiſchen Sinne der verſammelten Herren Deputir⸗ 
ten die gebührende Anerkennung ausſprach. Mit den innigſten Wünſchen 
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für das Wohl Sr. Maj. des Königs und des hohen Könighauſes trennte 
ſich darauf die Verſammlung. g 


Rußland. 


Von der Ober⸗Elbe, 28. März. Wir erfahren von glaubwürdigen 
Reiſenden, die kürzlich Rußland beſuchten, daß die angeblich im Innern 
dieſes Reichs ſtatthabenden Truppen Bewegungen ſich auf Dislo⸗ 
kationen beſchränken, die beſonders im Winter, wo ſich daſelbſt die Trans⸗ 
porte am leichteſten bewirken laſſen, keineswegs ungewöhnlich ſind. Daß 
aber dieſelben, wie öffentliche Blätter vermeinen, durch die Beſorgniß, es 
möchte mit England zum Bruche kommen, hervorgerufen worden, erſcheint 
um ſo mehr als eine Lächerlichkeit, als ſich die Küſten Rußlands am bal⸗ 
tiſchen, wie am ſchwarzen Meere, beſonders ſeit dem letzten türkiſchen Kriege, 
im beſten Vertheidigungs⸗Stande befinden, ſohin keine Beſorgniß vorhan⸗ 
den iſt, daß ein von irgend einer Macht gegen dieſelbe unternommener An⸗ 
griff auch nur den mindeſten Erfolg haben dürfte. Zudem liegt, nach den 
Ausfagen eben jener Reiſenden, der Gedanke an einen ſolchen Bruch, na: 
mentlich dem Handelsſtande fo ferne, daß nicht blos die früheren Han: 
delsgeſchäfte mit England ihren guten Fortgang haben, ſondern daß 
auch der Verkehr zwiſchen beiden Ländern, dem die Beſtimmungen des 
neuen Zolltarifs einen großen Vorſchub leiſten, mit einer ſeit vielen Jah⸗ 
‚ren nicht erlebten Schwunghaſtigkeit, wobei unſtreitig beide Theile ihre 
Rechnung finden, dermalen betrieben wird. (Schwäb. M.) 


Gro brit an nien. 


London, 1. April. Im vergangenen Jahre find in London 564 
Feuersbrünſte ausgebrochen. In Bezug auf die Entſtehungsart derſel⸗ 
den werden 11 kaum zu vermeidenden Zufällen zugeſchrieben; 2 dem Feu⸗ 
erfangen von Kleidungsſtücken an Perſonen, 71 dem Feuerfangen von Bett⸗ 
vorhängen, 57 Zufällen durch Lichte, 18 der offenbaren Nachläſſigkeit, 2 
tragbaren Kohlenfeuern, 6 Kindern, welche mit Feuer ſpielten, 5 dem Feuer 
auf Heerden, 72 mangelhaften oder nicht gereinigten Röhren und Schorn⸗ 
ſteinen, 9 dem Räuchern, 88 Gaszufällen beim Repariren, 1 dem Schieß⸗ 
pulver, 7 dem Sichentzünden von Heu oder Kalk, 9 dem Abſpringen von 
Funken von Lampen und Heerden, 31 der zum Trocknen dem Feuer zu 
nähe gehängten Wäſche, 6 zu ſtark geheizten Oefen 13 entzündeten Spä⸗ 
nen, 28 dem mangelhaften Zuſtande der Oefen, 34 der Anwendung des 
Feuers zu verſchiedenen Induſtrie⸗Zwecken, 1 dem Tabakrauchen, 96 unbe⸗ 
kannt, 8 geſtiftet, 35 dem Entzünden von Fenſtervorhängen. Bei 397 
Feuersbrünſten ſind die Gebäude nur undedeutend, bei 134 bedeutend be⸗ 
ſchaͤdigt, bei 38 gänzlich zerſtört worden. Im Ganzen find 794 Häuſer be: 
ſchädigt. Verſichert waren bei den 564 Feuersbrünſten: Häuſer mit In⸗ 
halt 169, nur die Häuſer 73, nur der Inhalt 104, weder Häuſer noch 
Inhalt 218. — Vorgeſtern wurde zu Aylesbury ein Mann, Namens Tho⸗ 
mas Bates, hingerichtet, welcher in dem ruchloſen Treiben eines Wild⸗ 
diebs einen Wildaufſeher ermordet hatte. Obgleich er bald nach ſeiner 
Gefangennehmung feſt überzeugt war, daß die Todesſtrafe über ihn verhan⸗ 
gen werden würde, gab er ſich doch im Gefaͤngniß die Mühe, Leſen und 
Schreiben zu lernen. Und er machte einen guten, wenn auch nur kurzen 
Gebrauch davon, denn wenige Tage vor ſeiner Hinrichtung ſchrieb er an 
feine Brüpder einen Brief, worin er fie ermahnte, den Wilddiebſtahl aufzu⸗ 
geben. 


Frankreich. 


) Paris, 2. April. (Privatmitth.) Jeden Morgen erwarte ich mit 
Ungeduld die Journale, um zu ſehen, ob Frankreich noch eine Regierung 
habe, und da iſt es denn immer ſehr tröſtlich zu ſehn, daß wenigſtens noch 
eine halbe da iſt. Herr Fonfrede ſagte vor einigen Monaten, die Zeit 
dürfte bald kommen, in der die Majorität ſeiner Landsleute ausrufe: O 
wie wäre ich glücklich, wenn ich keine Deputirten hätte; wenn nun auch 
vor der Hand dieſe Zeit noch nicht erſchienen iſt, ſo leben wir doch in einer 
andern, in der dieſelbe Majorität, chartegemäß repräſentirt, im Palaſt 
Bourbon ſagt: o wie wäre ich glücklich, wenn ich keine Miniſter hätte. 
Die Politik dieſer Majorität iſt atheiſtiſcher Natur, ſie erkennt eine Welt⸗ 
feele, ein durch die ganze Geſellſchaft gehendes Lebensprinzip an, das wie 
ein Element, wie Feuer, Luft und Waſſer, gar kein ſichtbares Oberhaupt 
braucht. O es iſt unendlich genial, es iſt unbegreiflich, es iſt mehr, es iſt 
philoſophiſch. — Frägt ſich, wohin uns allmählig die Ultra: oder überirdi⸗ 
ſche Regierungsliebe führt, und eb nicht an einem frühen Morgen dahier 
ein Prophet Jeremias auf den Ruinen der ungehorfamen Stadt trauert, 
wie in Bendemanns Bilde, das jetzt auf der hieſigen Kunſtausſtellung be⸗ 
wundert wird. — Die Legitimiſten, welche man vor Kurzem auf dem 
Punkte glaubte, ſich verſtändigen zu wollen, träumen plötzlich wieder, viel⸗ 
leicht durch Don Carlos Siege ermuthigt, die ſie nichts angehen ſollen, von 
Reſtauration und Aufſtand, von ihrem Reiche, gerade wie wenn 
in ſieben Jahren, die eben nicht die fetteſten waren für Europa, nichts 
vorgegangen und die Revolution noch auf der Schwebe wäre. Jemehr 
man ihnen ſagt: Helft, damit die Monarchie feſte Pfeiler erhält und nicht 
ganz und gar durch Faktionenweſen zerriſſen und unmöglich gemacht wird, 
deſto halsſtarriger werden fie, deſto ſicherer ſcheinen fie überzeugt, daß die 
Macht wie das Recht auf ihrer Seite ſei. An dieſem Uebelſtande der ge⸗ 
fährlichſten Art iſt der in unſerer Zeit unbegreifliche Einfluß der Geiſtlich⸗ 
keit Schuld, die in Frankreich ihre alte Rolle und Herrlichkeit nicht ver⸗ 
geſſen kann, um jeden Preis wieder dirigiren will. Ich kann allen Stän⸗ 
den die Ambition und die Sucht zu politiſiren vergeben, nicht dem Clerus, 
denn wenn dieſer es auch thut, ſo vernichtet er ſich ſelbſt, ſeinen Beruf, 
ſeine Beſtimmung. Jeder vernünftige, denkende Staatsbürger wird gefun⸗ 
den haben, daß die kürzlich zwiſchen Regierung und Erzbiſchof hier ausge⸗ 
brochenen Zwiſtigkeiten aus dieſem Grunde unſtatthaft waren, und daß die 
Miniſter ihr und der Geſellſchaft Recht mit mehr als gebührender Scho⸗ 
nung des Prälaten vertheidigten. — Der Biſchof Quelen will nicht, daß 
Frauenzimmer in der Kirche ſingen, warum? das weiß er ſelbſt nicht, der 
Biſchof Quelen will aber, daß man ſtrenge Faſten halte, oder ihm die 
Dispenſation theuer bezahle u. ſ. w. Gerade ſo will er, daß der Staat 
oder die Stadt Paris ſich ihm zu Liebe des Rechts begebe zu beſitzen und 
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die Straße breit zu machen, wo fie ſchmal iſt. — Zu den Klatſchereien des 
Tages gehören die Heirathen und Apa nage verhältniſſe des König’ 
lichen Hauſes, welche noch immer heftig und ironiſch debattirt werden. 
Das Journal I Europe hat feine konſervative Pokitik verändert und 
iſt wieder ſtreng legitimiſtiſch und bigott geworden, — Dinge, die hier a 
Tage vorkommen. Noch vor Kurzem beräucherte es alle nordiſchen Höfe, 
abet damals freilich in der Hoffnung, dieſelben würden die Contrerevolution 
in Frankreich wie in Spanien unterſtützen, eine Hoffnung, die ſich wobl 
nicht realiſtren kann, weil man bedenkt, daß die Folgen einer neuen Um: 
wälzung an der Seine unberechenbar fein könnten. — Die Kammer hat die 
Algierſche Diskuſſion ausgeſetzt, weil das Miniſterium keinen ſoliden Bo⸗ 
den unter den Füßen hat und morgen die Politik vielleicht eine andere 
Richtung erhält. — Im Theater francais wurde Ludwig's XIV. ke⸗ 
bensende diefer Tage gegeben, in der Oper wird nächſtens die Dlle. Tas 
glioni entlaſſen und beide Elsler wieder eingeführt. Nächſt der miniſte⸗ 
riellen Cxiſis iſt nichts wichtiger als die thratraliſche der Beine und Unter⸗ 
röcke. Bekommt doch nun die erſte Tänzerin noch einmal ſo viel Geld, 
wie ein Miniſter. Die ſäͤmmtliche Dramatik geht auf bleiernen Füßen 
und wir haben nichts von Bedeutung, wenn wir nicht die Vaudevilles AP“ 
plaudiren wollen, die das kleine Palais vögeltheater zuweilen debitirt. Dort 
lacht man, wenigſtens wenn man im Theater Francais nicht mehr weint / 
vor Rührung. 


Die neuen Wahlen bei der Nationalgarde find zwar im Allgemet 
nen im Sinne der Regierung ausgefallen, aber nicht ſo durchgehends wie 
das letztemal. Es ſind diesmal ſehr Viele zu Offizieren gewählt worden, 
die ſich offen zur Bewegungspartei bekennen; unter Anderen iſt in einem 
der reichſten Arrondiſſements ein Individuum zum Hauptmann ernannt 
worden, der mit den Juni⸗Unruhen betheiligt war, deswegen auch in can 
tumaciam zum Tode verurtheilt, fpäter aber, als er ſich den Gerichten 
ſtellte, von den Geſchwornen freigeſprochen wurde. — Der Kommandant 
Parquin (der bekanntlich beim Straßburger Aufruhr mit figurirte) hat 
feine Entlaſſung verlangt; der Bruder feiner verſtorbenen Frau und Vor 
mund feiner Kinder, mit dem er aber nicht im beſten Vernehmen ſteht, 
Herr Cochelet, iſt zum franzöſiſchen Konſul in Sardinien ernannt worden. 
— Der General Bugeaud fol den Befehl über die zu errichtende Sicher? 
heitsgarde des Königs erhalten. — Das Königl. Archiv iſt in den Beſiz 
eines ſehr wichtigen Dokuments gekommen, deſſen Exiſtenz bis jetzt beſtrit⸗ 
ten wurde, nämlich des Briefes Napoleons an Ludwig XVIII., 
in welchem er dieſen um die Abtretung der Rechte des Hauſes der Bout? 
bonen an feinen Thren angeht. — Die Unterzeichnungsliſte zur neuen 
Bank von Havre iſt am 31. März Abends geſchloſſen worden; die un? 
terzeichnete Summe belief ſich über 64 Millionen Fr. Die bedeutendſten 
Pariſer ſowie viele holländiſche, deutſche und ſchweizer Häuſer haben daran 
Theil genommen. 77 

Marſeille, 17. März. Die fremden Faſtenprediger, deren wir, 
ohnehin fo reich mit Geiſtlichen geſegnet, jetzt gegen ein hutb Dutzend bes 
ſitzen, machen dieſes Jahr ausgezeichnete Geſchäfte. Der Zudrang zu den 
Kirchen, wo ihre Beredſamkeit ſich vernehmen läßt, iſt unglaublich, zumal 
des Abends, wenn matter Kerzenſchein das Heiligthum erhellt. Man hat 
den Beiſtand von Militair nöthig erachtet, um Ordnung zu erhalten, na? 
mentlich um zu verhüten, daß nicht Männer und Frauen durch dieſelbe 
Pforte eingehen, und in denſelben Abtheilungen ſich vermiſchen. Zuwei⸗ 
len beliebt es dieſen Miſſionärs, beſondere Vorträge für das ſchöne Gr? 
ſchlecht zu halten, und jedes männliche Weſen, das ſich zur Erbauung draͤn⸗ 
gen möchte, wird von den aufgeſtellten Peſten unbarmherzig zurückgewie⸗ 
ſen. Gegen dergleichen Verfügungen ließe ſich nun wohl manches einwen⸗ 
den, aber das Volk unterwirft ſich denſelben in aller Demuth, und vergöt⸗ 
tert die Bußprediger. Mit derſelben Andacht hört es die ſublimſten Er⸗ 
örterungen über die Myſterien der Religion. (Allg. Z.) . 


Spanien 


Madrid, 23. Marz. Es hat hier in der vergangenen Nacht, 
was faſt unglaublich klingt, fo ſtark geſchneit, wie fonft nur 
im Dezember. (Sonach dürfen wir uns in Breslau über die Schnee⸗ 
flocken der letzten Tage nicht beſchweren, müſſen aber auch mit Recht fürch⸗ 
ten, daß der Frühling ſobald noch nicht bei uns einkehrt.) 

(Kriegsſchauplatz.) Paris, 2. April. (Privatmitth.) Aus der 
Halbinſel erfahre ich fo eben durch die Journale von Baponne, daß' wirk⸗ 
lich eine Abtheilung von Carlos Heer den Ebro überſchritten habe und daß 
Espartero in Bilbao wie ehemals eingeſchloſſen worden. Die Regierung 
in Madrid fand für nöthig, die Nordarmee zur Rettung der Hauptſtadt 
herbeizurufen, und ſomit die drei kaspiſchen Provinzen gleichfalls aufzuge⸗ 
ben, oder den Engländern zu überlaſſen. Es werden neue Truppen in 
St. Sebaſtian, verſteht ſich britiſche, erwartet. Wenn Don Carlos nicht 
nach Caſtilien aufbricht, ſo iſt daran nur der Umſtand ſchuld, daß ſeine 
meiſten Soldaten Basken und nicht gewohnt find, außer ihren Bergen zu 
fechten. Wäre dies aber auch nicht der Fall, fo lieben doch dieſe Menſchen 
ihre Heimath zu fer, um fie ganz hinter ſich und, das iſt einmal fo, in 
den Händen der Engländer zu laſſen. Der Prätendent beſitzt vielleicht 
nicht genügende Mittel, eine beſondere Armee von Arragoneſen, Caſtilianern 
und Andaluſiern zu bilden, wie er ſie gerade braucht, und das wäre ſehr 
nachtheilig, weil es den Krieg verlängert. Im Intereſſe der Menſchheit 
und der allgemeinen Pacification muß Jedermann das ſchnellſte Finale 
wünſchen. — Hier find folgende zwei telegraphiſche Depeſchen bekannt wor 
den: 1) Der Infant Don Sebaftian iſt heute (Iſten) mit ſechs Batail⸗ 
Ionen in Irun angekommen. Zwei Franzöſiſche Bataillone haben ſich ſo⸗ 
fort nach der Croix Levce begeben, um die Karliſten zu beobachten, um, 
für den Fall eines Angriffs, unſerem Gebiete Achtung zu verſchaſfen. 
Espartero befindet ſich in Bilbao, Evans in San Sebaſtian, und Sars 
field in Pampelona. — 2) Baponne vom 2ten: „Der Infant Don Se⸗ 
baſtian iſt, nachdem er die Feſtungswerke von Irun und Fuentarabia 7 
ſpizirt, nach Toloſa zurückgekehrt: er hat 5000 Mann von Irun bis 


Oparzun en Echelon aufgeſtellt.“ 


1 


N. S. Es iſt in Nr. 79 der Bresl. Ztg. gemeldet worden, der 
Prinz Felix Lichnowsky ſei zum Adjutanten des Infanten Don 
ebaſtian ernannt worden. Die Nachricht war einem Korreſpondenz⸗ 
Artikel der Allg. Staatsztg., welcher man wenigſtens zu voreilig berichtet 
aben mag, entlehnt worden. Hier einige Gründe: Der Prinz iſt 
nicht durch die Orte gekommen, welche in einer direkten Kommunikation 
mit dem Karliſtiſchen Hauptquartier ſtehen, er hat ſich erſt bei den ſpani⸗ 
chen Karliſten in Frankreich nach den Mitteln und Wegen umgeſehen, 
welcht ins Hauptquartier führen. Dieſe Leiter der Angelegenheiten des 
Atendenten aber wußten vor etwa zwölf Tagen noch nichts von dem 
unſche des Prinzen, ſich anſtellen zu laſſen, von einem definitiven Place⸗ 
ment bei dem Infanten kann alſo um ſo weniger die Rede ſein. Endlich 
hat auch der Redakteur dieſer Zeitung Briefe von neuerem Datum direkt 
aus dem Hauptquartier des Don Carlos erhalten, in welchem des Prinzen 
Lichnowsky mit keiner Sylbe gedacht wird. Es dürfte alſo jene Meldung 
don der Adjutantur des Prinzen in die Klaſſe derjenigen Nachrichten zu 
llen fein, welche nach der Befreiung Bilbao's durch die Chriſtinos, den 
od des Herrn von Pleſſen verkündeten. Wir können der Familie deſſel⸗ 
ben, und allen, welche an feinem Schickſale näheres Intereſſe nehmen, auf 
Beſtimmteſte verſichern: daß Hr. v. P. nach muthiger Gegenwehr in 
n Tranchen von Bilbao zwar verwundet, und weil er eine Batterie 
tetten wollte, gefangen wurde, daß er aber gegenwärtig, von feinen Wun⸗ 
den hergeſtellt, in leidlicher Gefangenſchaft zu Bilbao lebt. 


Kriegsführung der Karliſten. 


Es mag uns hier erlaubt ſein, aus der Schilderung eines neueren An⸗ 
genzeugen, der in Onate ſelbſt war, etwas über die Kriegsführung der Kar⸗ 
liſten mitzutheilen: „Wie die Karliſten Waffen erhielten, wird für Dieje⸗ 


nigen, welche ſich die Mühe geben wollen, Zumalacarreguy's militairiſche 


aufbahn genau zu verfolgen, kein Räthſel mehr fein. Er bewaffnete 28 
Bataillone mit Waffen, welche er entweder ſeinen Feinden abgenommen 
hatte, oder die an Ort und Stelle verfertigt worden waren, und nichts iſt 


lccherlicher, als wenn man behaupten will, die Karliſten hätten große Zu: 


uhren von Waffen aus Frankreich erhalten. Sie hatten kein Geld, ſie 


zu bezahlen, und wenn je die Vorſtellungen, welche das engliſche auswär⸗ 


tige Amt, in Bezug auf die angeblichen Verletzungen des Quadrupel⸗Al⸗ 
lianz⸗Vertrages gemacht hat, zur Oeffentlichkeit gelangen ſollten, fo würde 
man merkwürdige Aktenſtuͤcke zu Geſicht bekommen. Wenn die Karliſten 
ihren Nachbarn wirklich etwas zu verdanken haben, ſo ſind es Flinten⸗ 
feine und Salpeter; der letztere war indeß fo ſchlecht, daß er, ehe er zur 
Zubereitung gebraucht werden konnte, immer erſt gereinigt werden mußte. 
on ungefähr 400 Pferden, meiſtens ausrangirten franzöſiſchen Kavalerie⸗ 
Pferden, die aber zu einem ungeheueren Preiſe angerechnet wurden, war 
kaum ein Drittheil zu brauchen. — Die Karliſten find immer auf ihre 
eigenen Hülfsquellen reduzirt geweſen, und haben dieſe fo gut als möglich 
zu benutzen geſucht. Anfangs hatten ſie ſo wenig Munition, daß Zuma⸗ 
lacarreguy die Dauer eines jeden Angriffs betechnen mußte, und feine 
Leute ſelten mehr als ſieben Schuß thun ließ. Konnte er mit dieſen ge⸗ 
ringen Mitteln und dem Bajonnet etwas nicht durchſetzen, ſo wurde die Unter⸗ 
nehmung aufgegeben. Jede Provinz unterhält übrigens ihr eigenes mili⸗ 
tairiſches Etabliſſement. So ernährt z. B. Guipuzcoa, bei einer Bevöl⸗ 
kerung von 150,000 Seelen und mit 85 Städten und Dörfern, die ſämmt⸗ 
lich von Magiſtratsperſowen eigener Wahl verwaltet werden, 8000 Mann 
nach der Zahl der Fuegos (Feuer) oder Familien. Die Bergwerke von Le⸗ 
gazyia (in Guipuzcoa, nicht weit von dem Urola-Fluſſe und in der Nähe 
von Zumarraga und Villareal) liefern das Blei, das ſich leicht ſchmelzen 
läßt, und obgleich die Oefen in Toloſa ſehr fehlerhaft gebaut ſind, ſo 
giebt doch das Erz einen Ertrag von 65 — 70 P. C. Ein Geiſtlicher 
leitet das Ganze; ſobald das Blei in Blöcke gegoſſen iſt, ſchafft man es 
nach der Manufaktur am andern Ende der Stadt, wo Kugeln daraus ge⸗ 
goſſen werden, die man zu Patronen benutzt. Die Karliſten haben drei 
Pulverfabriken: in Toſoa (für Guipuzcoa), in Villareal (für Alava) 
und in den Amescogs (für Navarra.) Alle dieſe liefern zuſammen 65 
Arrobas oder 1625 Pfund täglich, und geheime Vorräthe von dieſem wich⸗ 
tigen Artikel werden an verſchiedenen Punkten gehalten. Salpeter und 
Schwefel kommen hier faſt ſämmtlich aus Frankreich und die Kohlen wer⸗ 
den von dem wilden Feigenbaum gewonnen. Dieſer Fabrikzweig iſt eine 
ganz neue Sache: die dabei angeſtellten Arbeiter ſind meiſtens Eingeborne, 
die von einigen wiſſenſchaftlich gebildeten Franzoſen Unterricht erhalten ha⸗ 
ben. — Seit dem Beginn des Krieges haben die Karliſten in Eybar und 
Placencia über 12,000 Musketen gefertigt, und ſie würden, wenn ſie die 
Leute, die ſie zur Anfertigung brauchen, bezahlen könnten, 1000 Stück 
monatlich liefern können, die noch beffer find, als die franzöſiſchen.“ 


Griechenland. 
Athen, 6. März. Am 2iften Februar wurden auf dem Exercier⸗ 


platze am nördlichen Ende der Akolusſtraße die Fahnen für die irregulären 
Bataillons geweiht. Den folgenden Tag wurde auf einem freien Platze 


in derſelben Gegend ein griechiſches oder vielmehr türkiſches Carrouſſel ges 


halten, nämlich ein ſogenanntes Dſcheridwerfen. Im Laufe der Woche 
hat die Königin ſich mehrmals zu Pferde gezeigt, und ſcheint an dieſer 


in Griechenland gebräuchlichen Art der Bewegung viel Gefallen zu finden. 


Am 25ften war der erſte Ball bei Hofe und die Verſammlung ſehr zahl⸗ 
teich und glänzend. In der Polonaiſe gab J. M. dem Grafen von Ar⸗ 
mansperg die Hand, und tanzte nachgehends mit den Geſandten von Frank⸗ 
teich und England, mit dem erſten Sekretär der ruſſiſchen Legation, mit 
dem ſchwediſchen Miniſter und mit mehren griechiſchen Offizieren. Die 
griechiſchen Kapitäne führten ihren ſchönen Kriegstanz auf. Am 27. 
Februar gab der Graf v. Armansperg einen Ball, den JJ. MM. mit 

hrer Gegenwart beehrten. Die Einladungen waren faſt eben ſo zahlreich, 


wie zu dem Hofballe, doch bemerkte man, daß der Miniſter des Innern, 
Hr. Manſolas, ſo wie die Mitglieder des Areopas nicht eingeladen waren. 


ie Königin nahm bis lange nach Mitternacht am Tanze Theil. — Herr 


a von Rudhardt erregt Erſtaunen durch ſeine außerordentliche Thätigkeit. 


Eine genaue Ergründung der Finanzlage des Landes iſt dem Vernehmen 
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nach der Hauptgegenſtand derſelben. Namhafte Veränderungen oder an⸗ 


dere wichtige Verordnungen ſind noch nicht bekannt gemacht worden. — 


Der Kunſtſinn König Ludwigs, welcher ſich nicht allein auf deſſen eigene 
Staaten beſchränkt, veranlaßte durch einen bedeutenden Beitrag die Grün⸗ 
dung eines Denkmals für die in Griechenland verſtorbenen daieriſchen 
Militärs. Zu dieſem Zwecke begiebt ſich dieſer Tage Hr. Profeſſor Sm: 
hof nach Nauplia, um ſich auf dem dazu beſtimmten Platze über die Aus⸗ 
führung ſelbſt zu orientiren. Der vorläufige Plan beſteht darin, den dor⸗ 
tigen Vorſprung eines Felſens zu benutzen, und in dem Steine durch Künſt⸗ 
lerhand einen großen Löwen einzuhauen. (Allg. 8.) 


Miszellen. g 
Frühlingsboten.) In Freiſtadt find zu Anfange dieſes Mo: 
nates Maikäfer ſowohl beim Aufgraben der Erde aufgefunden, als auch 
in der Luft herumfliegend geſehen worden. 

* Der Winter zu Madrid.) So wie in den meiſten übrigen 
Städten, verödet auch hier der Winter zunächſt die Promenaden; der Prado 
kommt aus der Mode; man meidet ihn ſchon der Kälte wegen, die in 
Madrid, das hoch liegt und viele Berge in der Nähe hat, ſehr empfind⸗ 
lich iſt. Man leidet mehr bei vier Grad Kälte zu Madrid, als bei zwölf 
Grad zu Paris. Es bläſt vom Guadarama her eine ſpitze durchdringende 
Luft, die Nervenreiz und Bruſtſtechen erregt. Verwahrt man ſich nicht 
gut unterm Mantel, ſo riskirt man eine Lungenſucht, die in wenig Tagen 
ihr Opfer wegrafft. Mitunter giebt es freilich auch ſchöne laue Tage, wo 
die Sonne in vollem Glanze ſtrahlt und man ſich im Mai glaubt; aber 
ſie ſind rar, dieſe heitern Tage, und es iſt daher Sitte geworden, daß 
beim Beginn des Winters der unbewohnbar gewordene Salon des Prado 
mit den Tertulien vertauſcht wird. Eine Tertulia zu Madrid hat ſtarke 
Aehnlichkeit mit einer Soiree zu Paris. Man ſingt, man tanzt; italie⸗ 
niſche Arien wechſeln ab mit Walzer und Contretanz. Die Muſik (von 
dritter oder vierter Claſſe!) iſt etwas weniger gut ausgeführt, als zu Paris, 
alſo noch etwas langweiliger als dort. Die Damen könnten nur gewinnen, 
wenn ſie ihre pittoreske Nationaltracht beibehielten; aber nein! Alle folgen 
der franzöſſichen Mode, die ihnen nicht zu Geſicht ſteht. Die Tertulias 
haben, wie man ſieht, a Anziehendes; was fie noch erſchwert, iſt, daß 
den ganzen Abend über nichts gereicht wird; kein Glas Waſſer! Dennoch 
unterhalten ſich die Spanier in ihren Tertulien, dank ihrer Einfachheit, 
ihrem von Natur zur Freude geſtimmten Gemüth, ihrem guten Willen, 
ſich amüſiren zu laſſen. Außer den Tertulien, die in guten Häuſern ein⸗ 
mal die Woche gehalten werden, hat man auch kleinere Geſellſchaften für 
jeden Abend. Hier zugelaſſen, lernt man die Liebenswürdigkeit des ſpani⸗ 
ſchen Charakters kennen. Sieben bis acht bekannte Perſonen finden da 
Mittel, jeden Abend die Genverfation durch geiſtreiche Scherze, neckiſche 
Geſchichten und ewig gute Laune intereſſant zu halten. Der Geſchmack 
am Vergnügen iſt übrigens allgemein zu Madrid; er findet leicht einen 
Vorwand, ſich zu befriedigen. Das Volk muß von Zeit zu Zeit eine Zer⸗ 
ſtreuung, ein Schauſpiel haben. Es bedarf der Feſte, und dazu iſt jeder 
Heilige willkommen. An ſolchen Tagen wird es ungemein lebendig auf 
den Straßen; man ſieht es Jedem an, daß es ihm ein wichtiges Geſchäft 
dünkt, ſich zu unterhalten. So ändert Madrid Ende Dezembers ganz und 
gar fein Aus ſehen. Alle Welt kauft Weihnachtsgeſchenke ein. Der Plaga 
Mayor, die Straße Alcala, alle Conditorläden ſind voll Menſchen. Die 
Leute leben acht Tage lang wie im Schlaraffenlande. Der Caleſero, 
ſeine Manola am Arm, durchzieht die Stadt, tritt ſtolz daher, hält ſich 
für den König des Feſtes. Im Januar wird beſonders der Tag St. An⸗ 
ton's, des Patrons der Maulthiertreiber, gefeiert. In der dem Heiligen 
geweihten Kirche der Straße Hortalera wird an dem Tag eine Meſſe ge⸗ 
halten, der alle Kutſcher und Maulthiertreiber in ihrem ſchönſten Putze bei⸗ 
wohnen; hinter der Kirche vertheilt der Prieſter geweihte Gerſte, die das 
Jahr über die Thiere vor jedem Unfall bewahren ſoll. Den ganzen Tag 


über werden aus wandelnden Boutiken Tauſende von Antoniuskuchen ver⸗ 


kauft, — ein Gebäck, das nur einmal im Jahr Nachfrage findet. Doch 
das Alles iſt nichts gegen den Carneval. Bis zu Ferdinands Tod waren 
Maskenbälle nur zu Cadix und Barcellona erlaubt, im ganzen übrigen 
Spanien aber ſtrenge verboten. Man kann ſich keinen Begriff machen, 
mit welchem Eifer die Madrider die neue Freiheit benutzen. Lieſt man in 
den Journalen, was über Spaniens Lage geſchrieben wird, ſollte man ver⸗ 
muthen, rauſchende Volksbeluſtigungen ſeien aus Madrid verbannt. Die 
Angeſtellten ſind ſeit Monaten nicht bezahlt, der Armee fehlt es am Nö⸗ 
thigſten, täglich kommen betrübende Nachrichten, und trotz der allgemeinen 
Unruhe läßt ſich die bewegliche Einbildungskraft dieſer ſüdlichen Naturen 
in den Wirbel der Genüſſe fortreißen. Es gab dieſen Winter über Bälle 
für alle Stände, von den glänzenden des engliſchen Botſchafters an, bis 
zum Ball für die Griſetten, der im dritten Stock gehalten wird und wo⸗ 


bei das Orcheſter aus einer Guitarre beſteht und die Beleuchtung aus einer 


dampfenden Oellampe, wobei aber zum Glück noch die Nationaltänze in 
vollem Schwung ſind. Unzählig waren die öffentlichen und Privatmaskenbälle; 
überall wurde getanzt, ſelbſt in baufälligen Scheunen. Aber der König der 
Bälle war der Ball im Theater del Oriente, wo der Eintrittspreis 30 Realen 
(3%, Gulden) war; man tanzte von 11 Uhr Abends bis 9 Uhr Vormit⸗ 
mittags; die Geſellſchaft war ſehr zahlreich und ſehr gemiſcht; dennoch fiel 
nicht die geringſte Unordnung vor. Die drei letzten Tage des Carnevals 
ſahen ganz Madrid auf den Straßen; auf dem Stierplatze wurde der Fan⸗ 
dango von Masken getanzt. Unter den Aufzügen bemerkte man beſonders 
zwei: einen Don Juan (den Don Iran Moliere's, Mozarts, Byron's ), 
weiß gekleidet vom Kopf bis zu den Füßen, mit dem alt⸗ſpaniſchen Mantel 
und dec Federtogue, hingekauert mit gefalteten Händen auf ein weißes 
Kiſſen, getragen auf den Schultern von vier Männern; und einen ſchwarz⸗ 
gekleideten Sünder, auf dem Rücken liegend, ſich todt ſtellend, die Füße 
feſtgebunden, eine Sardelle in der Hand, auf einer Bahre ausgeſtreckt, und 
ſo von mehreren Leuten fortgetragen; hinter der Bahre Männer mit Ker⸗ 
zen, dann ein Gefolge Leidtragender, die Gebete murmeln; der Zug geht 
bis zu einem Kanal. eine halbe Stunde vor der Stadt; da wird gehalten; 
der Todte ſteht auf und dann geht es zu Gelag und Tanz. Das heißt 
man zu Madrid Euterrar la sardina; die Sardelle begraben. Nach der 
Entſtehung und Bedeutung dieſes Gebrauchs hat ſchon Mancher vergebens 
gefragt. Man antwortet immer: Es iſt einmal ſo! 5 


(Paris, 2. April.) Geſtern fand eine theatraliſche Feierlichkeit ftatt, 
die ganz Paris in Bewegung ſetzte. Es war das Abſchieds- Benefiz des 
Sängers Nourrit, der, 15 Jahre lang bei der hieſigen großen Oper an⸗ 
geſtellt, fortwährend der größte Liebling des Publikums geweſen war. Die 
Vorſtellung ſchloß mit dem letzten Akte aus der Oper: „Der Maskenball,“ 
in welchem alle erſten Mitglieder der hieſigen Königlichen Theater mitwirk⸗ 
ten. Als Nourrit nach dem Schluſſe dieſes Aktes herausgerufen wurde., 
erſchien er zwiſchen der Due. Mars und der Madame Damoreau, und 
ward mit einem ſo lauten und anhaltenden Jubel begrüßt, daß die Er⸗ 
ſchütterung ihm nicht geftattete; Worte des Dankes an das Publikum zu 
richten, ſondern er in halber Ohnmacht fortgeführt werden mußte. Die 
Einnahme hat ſich auf nahe an 25,000 Fr. belaufen. — Die Total⸗Ein⸗ 
nahme ſämmtlicher Pariſer Theater, 15 an der Zahl, hat ſich im Jahre 
1836 auf 6,910,123 Fr. belaufen, ein Ettrag, den die Theater ſeit 30 
Jahren nicht gehabt hatten. Davon kommt allein auf die große Oper die 
Summe von 1,170,877 Fr. 


(unvorſichtigkeit.) Am 29ſten März wurde auf dem Theater zu 
Mancheſter der Schauſpieler Camphell erſchoſſen. Sein Kollege hatte 
nämlich auf der Bühne ein Piſtol abzufeuern, dieſes verſagte; in ſolchen 
Fällen iſt es üblich, daß eine hinter den Couliſſen ſtehende Perſon 
feute. Das Piſtol, womit dieſes im gegenwärtigen Falle geſchah, war lei⸗ 
der ſcharf geladen. 


(Schreibfehler.) In der Szene in „Abaͤllino“, in welcher ſich die 
fünf Verſchwornen beſprechen, und die Rede von Flodoardo iſt, hat einer 
derſelben zu ſagen: „er kam als Verbannter, floh nach Venedig u. ſ. w.“ 

Der Rollenabſchreiber hatte wahrſcheinlich das Komma vergeſſen, und der 
nichtdenkende Künftler ſprach die Stelle fo: „er kam als verbannter Floh 
nach Venedig.“ 


(Karlsruhe, 31. März.) Vorgeſtern wurde auf unſerer Bühne zum 
erſtenmale Raupach's Tragödie: „Kaiſer Friedrichs des Zweiten 
Tod“ zur Darſtellung gebracht, nach dem eine kleine aus den hieſigen 
Cenſurverhältniſſen hervorgegangene Veränderung des Textes, reſp. die Sus⸗ 
pendirung einzelner Stellen ſtattgefunden. das Perſonal für größere 
kagiſche Stücke nicht eben qualitativ vollſtaͤndig iſt, und namentlich Ma⸗ 
dame Haizinger, wenn fie den hohen Cothurn beſteigt, ſtets etwas uns 
glücklich iſt, ſo hat dieſes Trauerſpiel auch die gewünſchte Wirkung bei 
uns nicht hervorgebracht. 4 (Staats⸗Ztg.) 


(Warum nicht überall for) Eine am 22. März in der Garniſon⸗ 
Kirche zu Berlin von dem Komponiften Julius Schneider zum Be: 
ſten der Erwerbſchulen und der Orcheſter-Wittwen⸗ und Wai⸗ 
ſenkaſſe veranſtaltete Aufführung der Graunſchen Paſſions⸗Mu⸗ 
fi € hat, nach Abzug der Koſten, einen Ertrag von 657 Rthlr. 22 Sgr. 
9 Pf. gewährt, welcher zur Hälfte dem einen, zur Halte dem anderen der 
gedachten beiden Inſtitute zu Theil geworden iſt. (In Breslau haben 
Konzerte für ähnliche Zwecke ganz andere, aber gewiß keine erfreuli⸗ 
chen Reſultate geliefert). | 


(Affen.) Cambhell ſagt in einem feiner Briefe über Afrika: ei⸗ 

nem Theil der Bevölkerung hat die Ankunft der Franzoſen in Algier Nutzen 
gebracht — den Affen; denn ftüher haben die Kabylen, wenn ſie ein ſol⸗ 
ches⸗Thier fingen, es ſogleich getödtet, jest wird es blos nach Algier trans⸗ 
portirt, und dort mit 20 Frks. verkauft. Die Art und Weiſe, wie die 
Kabylen die Affen fangen, iſt merkwürdig genug: fie befeſtigen einen Kür⸗ 
bis an einen Baum mit einigem Reis darin und einer Oeffnung, groß ge⸗ 
nug, daß der Affe die Pfote hinein ſtecken und den Reis faſſen kann, aber 
nicht groß genug, um die geſchloſſene Pfote wieder heraus zu laſſen, das 
Thier iſt aber zu dumm, um die Pfote wieder aufzumachen. 


Breslau 10. April. Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hie⸗ 
ſigen Ober⸗Pegel 20 Fuß 10 Zoll, und am Unter⸗Pegel 12 Fuß 2 Zoll, 
mithin ſeit dem 9. um 1 Fuß 2 Zoll geſtiegen. 


Teſtament des Weihbiſchofs von Schuberth. 


Das Teſtament des verſtorbenen Weihbiſchofs von Schuberth ent⸗ 
hält folgende Beſtimmungen: Was meine Beerdigung betrifft, fo beſtimme 
ich Folgendes: ich wünſche ſtill und ohne beſonderes Gepränge auf dem 
Kirchhofe zu St. Michaeli hieſelbſt neben meiner lieben Mutter begraben 
zu werden. — Zum Univerſal⸗Erben meines geſammten Verm'gens, 
nach Abzug aller nachſtehenden Legate, ernenne ich hiermit die ver ſchäm⸗ 
ten Hausarmen, welche öffentlich zu betteln Anſtand nehmen; ich über⸗ 
weiſe daher meinen nach Abzug der Koſten, Ausgaben und Legate verblei⸗ 
benden reinen Nachlaß zu einer für beſagte Hausarme hiermit errichteten 
Stiftung, welche den Namen Weihbiſchof von Schuberthſche Haus⸗ 
Armen: $undation führen ſoll, in Betreff welcher ich folgende Moda⸗ 
litä ten feftfege: ich widme dieſe Stiftung zunächſt den Hausarmen der 
Stadt und Vorſtädte von Breslau, und ſtelle dieſelbe lediglich und allein 
unter die Aufſicht und Verwaltung Eines Hochwürdigen Domſtifts⸗Kapi⸗ 
tels ad St. Joannem hieſelbſt x. ꝛc. — Da ich kein Familiengut erhal: 
ten habe, ſondern der liebe Gott mich anderweitig geſegnet hat, und es 
Pflicht eines jeden katholiſchen Prieſters iſt, für die Kirche und Armuth 
zu ſorgen, ſo habe ich dieſe Stiftung errichtet, um manche Thräne zu 
trocknen, und manches Leiden zu lindern, und darum hoffe ich auch von 
der Gnade Sr. Majeſtät des Königs die Beſtätigung dieſer Stiftung. — 
Ich vermache ein Kapital von 3000 Rtlr. als Fond einer Stiftung zu 
Betheilung der älteſten und würdigſten Kapläne in der Breslauer Diöcös, 
und erſuche Ein Hochwürdiges General⸗Vikariat⸗Amt ganz ergebenft — 
die diesfälligen Zinſen in nachſtehender Art zu verwenden: a) am 1. März 
jeden Jahres werden die geſammten Zinſen an diejenigen vier älteften Ka⸗ 
pläne, jedem der vierte Theil des geſammten Zinſendetrages, ausgefolgt, 
welche Ein Hochw. General⸗Vikariat⸗Amt als die würdigſten befunden und 
anerkannt haben wird. b) Dieſe Betheilung ſoll einem und demſelben 
Subjekte mehre Jahre hinter einander und überhaupt ſo oft und ſo lange 
zu Theil werden, als daſſelbe unter die vier würdigſten Kapläne gerechnet 
und befunden wird. c) Bei der Auswahl der zu Betheilenden bitte ich 
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auf den höheren oder minderen Ertrag ihrer Kaplan⸗Stellen gar keine Rück 
ſicht zu nehmen. d) Jeder Empfänger iſt verpflichtet, für den Stifter ſe⸗ 
desmal nach Empfang der Stiftung eine heilige Meſſe zu leſen ꝛc. Zu 
einer immerwährenden Meß⸗Fundation beſtimme ich für die Kirche zu Lin⸗ 
denau und Gauers im Grottkauer Kreife, wo ich durch 15 Jahre Pfarrer 
geweſen bin, ein Kapital von 500 Rtlr. — Für die Schule zu Lindenau 
legire ich ein Kapital von 500 Rtlr., von denen die Zinſen zur Anſchaf⸗ 
fung von Gebet⸗ und Schulbüchern und Schuhen für arme Schulkinder 
verwendet werden ſollen. Für die wirklichen Hausarmen in der Pfarrthei 
Lindenau legire ich ein Kapital von 500 Rtlr. — Ferner beſtimme ich 
ein Kapital von 500 Rtlr. zu einer Meß⸗ und Armen⸗Fundation bei der 
Kirche zu St. Michaeli hiefelbft. — In dankbarer Erinnerung, welche 
Wohlthaten eine, wenn auch kleine Familienſtiftung dürftigen Familien⸗ 
gliedern gewähren kann, beſtimme ich zu einer Familienfundation ein Ka⸗ 
pital von 3000 Rtlr., von deren Zinſen jährlich zwei Stipendien gegeben 
werden ſollen. — Zu einer Stipendien ⸗Fundation für einen armen Stu⸗ 
direnden der katholiſchen Theologie beſtimme ich ein Kapital von 1000 
Rtlr. — Dem Barmherzigen Brüder⸗Convent hieſelbſt vermache ich ein 
Kapital von 1000 Rtlr. — Dem Prieſterhauſe zu Neiſſe vermache ich 
1000 Rtlr. — Dem Eliſabethiner⸗Convent hieſelbſt vermache ich 2000 
Rtir. — In Betracht der großen Mühe des hieſigen Urſuliner⸗Convents 
um die Bildung und Erziehung der weiblichen Jugend vermache ich dem⸗ 
ſelben ein Kapital von 500 Rtlr. (Schl. Kirchenbl.) 5 


— 


Theater. 

Sonntag den 9. April: Die beiden letzten Akte aus Ifflands Hage⸗ 
ſtolzen, und: Bürgerlich und romantiſch, Luſtſpiel in 4 Akten 
von Bauernfeld. Frl. Karoline Bauer, im erſten Bruchstücke. 
Margarethe, im letzten Stücke: Katharina von Roſen, als 

ſiebente Gaſttolle. 


Die Bauer⸗Margarethe zeigte bald bei ihrem Auftreten das kräf⸗ 
tige, kerngeſunde Landmadchen, dem die Arbeit Alles iſt, das nur die Ge⸗ 
nüſſe in ihr, keine außer ihr kennt. Aber es war keine Bäuerin, es war 
ein idylliſches Mädchen, mit allem Schmelze der Dichtung umgeben, es 
war, als wenn ſie mit dem Hauche ihrer Natürlichkeit und Seelenreinheit 
Alles um fie verklärte. Dieſe herrliche Poeſie der Darſtellung haben wir 
bisher in allen Rollen unſerer geſchätzten Gäſtin bewundert, fie ift ihr 
eigenthümlich, es iſt der innerſte Beruf zur Kunſt, der durch ihr ganzes 
Weſen durchblitzt, und ihren Darſtellungen eine ſeltene Würde und Höhe 
verleiht. — Das Erwachen und Wachſen der Liebe in dem kindlichen Her⸗ 
zen Margarethens trat bei Dem. Bauer — und hier liegt die Schuld 
mit an dem Stücke — noch viel zu klar hervor; es war zu wenig Träu⸗ 
meriſches, zu viel kunſtvolle Auseinanderſetzung im Spiele. Trefflich war 
dagegen wieder das unbefangene Aufjauchzen, die ungezwungene Freudigkeit 
nach Reinholds Liebeserklärung. In Dem. Bauers Schelmerei liegt eine 
Gutmüthigkeit, welche erſtere ſo hoch über gewöhnliche, ſchelmiſche Theater⸗ 
kunſtſtückchen erhebt, als der tiefe Humor über flachen Witz erhaben 
iſt. — Bauernfeld's: „Bürgerlich und romantiſch“ iſt ein mit hellen Far⸗ 
ben gemaltes Lebensbild; die Scenen ſind mit freier Hand, mit ſtarken, 
gewandten Zügen hingeworfen, und die Satire macht darin gewaltige Sprünge; 
bei allen Bauernfeld'ſchen Luſtſpielen blicken Züge durch, aus denen klar 
wird, wie der Dichter eine gewiſſe Unbehaglichkeit in der Welt empfindet, 
und ſich in ſich ſelbſt zurückgezogen hat. Bisweilen tritt dieſe Und haglich⸗ 
keit, dieſe Unzufriedenheit mit den Lebensverhältniſſen wehmüthig hervor, 
bisweilen ſcharf und bitter, welche letztere Richtung in Bürgerlich und ro⸗ 
mantiſch; und namentlich in der Perſon des Unruh, den Bauernfeld in 
tiefſter Erbitterung auf Saphir ausmalte, ſich kund giebt. Die Katharina von 
Rofen wurde von Dem. Bauer mit aller liebenswürdigen Schroffheit ei⸗ 
nes ſich ſelbſt überlaſſenen, muthwilligen, aber guten und unverdorbenen 
Mädchens gegeben. Das Neckiſche und Schalkhafte in ihrem Weſen, wor⸗ 
über immer die Grazie ihren Silberſchleier hüllte, geſiel ganz beſonders. 
Hr. Haake ſchuf aus der Rolle des Rath Zabern ein Lebensbild, das in 
ſeinen kleinſten Zügen bedeutend hervortrat. Hr. v. Perglaß iſt ein Ba⸗ 
ron von Ringelſtern, wie er leibt und lebt; dieſer wackere Schauſpieler 
dringt ſo ſichtbar in der Kunſt vorwärts, daß ihm die allgemeine Vorliebe 
des hieſigen Publikums, die er genießt, gewiß im vollſten Maße ſtets blei⸗ 
ben muß und wird. Das zweite Liebespärchen in dem Stücke, Mad. Wie⸗ 
dermann und Hr. Reder führten ihre Rollen mit Fleiß durch. Herr 
Mejo war in der dankbaren Rolle des Unruh ein recht gewandter, komi⸗ 
ſcher Bedienter, nur fehlte die Feinheit, das air noble, wodurch Unruh, bei 
ſeiner Durchtriebenheit, einen Anſtrich von Vornehmheit gewinnt. 


Julius Sincerus, 


8. — 9. Barometer Thermometer. 

——— ——rv—rvꝛ ͤN—öU ÿ * 

April. 3 L. | inneres. | dußeres. | Wen | Met, 
Abd. 9 u. 27“ 5,19 2, 8 — 1, 2 — 1, 3|NB. 23 überzogen 
Morg.6 u. 27 5,67 E, 6 — 1, 3] — 1, 88. 4° s * 

9 Uu. 27 6,17 3, 8 — o, 0 — 0, 4] SW. 10% Wolkchen 
Mtg. 12 u. 27“ 6,76 4, 2 0, 4 — o, 2 SW. 48°] kleine Wolken 
Nm. 3 u. 27“ 6, 96 4, 6 1, 30 + o, 5882. 22°] große Wol 
Minimum — 1,3 Maximum + 2, 1 Oder + 4,0 


l. . b. inneres | Auferes | feuchte | Mind. | Brill 
Abd. 9 u. 27“ 7,87 3, 44 — o, 7 — 1, 208. 29 beiter 
Morg. 6 u. 27“ 8,08 3, 0 — 0,31 — 0, IM. 200 überwoͤlkt 
9 7, 7,99 10 K f 088 1 
Mtg. 1227, 7,79 4, 5 4. 2 3, 0 Od. 10° 1 
Nm. 5 27, 720 + 4, 80 + 4, 2 + 2, BRD. 15% dickes Gewölk 
Minimum — 0, 7 Maximum E 2 Temperatur-) Dber ＋ 8 8 
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Mit einer Beilage: 


a Anzeige 
in Betreff einer hiererrichteten neuen Privat⸗ 
Lehr- und Erziehungs⸗Anſtalt 

für Knaben. ö 
Laut ärztlichem Zeugniß von einer lebensgefähr⸗ 
lichen Bruſtkrankheit bedroht, wenn ich nicht mein 
ſechs Jahre hindurch verwaltetes Doppel-Amt als 
Diakonus und Rektor in Trachenberg niederzulegen 
vermöchte, ſah ich mich nach langem Zögern endlich 
doch gezwungen, der ernſten Mahnung zu folgen 
und mir einen meinen Kräften angemeſſeneren Wir⸗ 
kungskreis zu eröffnen. Dem gemäß habe ich hier 
mit Genehmigung der Königlichen Hochpreislichen 
Regierung und des Hochlöblſchen Magiſtrats eine 
Privat⸗Lehr⸗ und Erziehungs- Anftalt für Knaben 
auf der Weiden⸗Straße in der Stadt Paris par 
terre errichtet, und wünſche den erſten Lehrkurſus 


mit dem 1. Mai d. J. zu beginnen. 


Das Ziel, nach welchem meine Anſtalt im All⸗ 
gemeinen ſtreben wird, ſoll das jeder guten Schule 
ſein, nämlich, die anvertrauten Zöglinge auf eine 
ſolche Stufe der Geiſtes⸗ und Herzensbildung zu 
erheben, daß ſie einſt als chriſtlich fromme Bieder⸗ 
menſchen unter ihren Brüdern wandeln und als 
Glieder des Staats in irgend einem Berufe brauch⸗ 
bar und nützlich werden; insbeſondere aber ſie von 
der unterſten Stufe des Elementar⸗Unterrichts an 
in ihren Kenntniſſen ſo weit zu bringen, daß ſie 
fähig werden, mit dem erreichten 14ten Lebensjahre 
in die dritte oder wenigſtens vierte Klaſſe eines 
Gymnaſti oder in eine der oberen Klaſſen der hö⸗ 
heren Bürgerſchule überzugehen. 

Ich beabſichtige dabei, nur eine Zahl von höch⸗ 
ſtens 30. Schülern in jede der vorläufig angeord⸗ 
neten drei Klaſſen aufzunehmen, um das vorge⸗ 
ſteckte Ziel ſicher zu erreichen. Indem ich dies 
hiermit zur öffentlichen Kenntnißz bringe, erſuche ich 
die reſp. hieſigen und auswärtigen Eltern, welche 
geneigt ſein ſollten, mir ihre Kinder anzuvertrauen, 


meine Anſtalt mit ihrem Beſuche zu beehren und 


ſich dadurch ſowohl von der getroffenen äußeren 
Einrichtung derſelben zu überzeugen, als auch einen 
gedruckten Schul⸗ und Lehrplan in Empfang zu 
nehmen. . 

Außerdem erlaube ich mir noch zu bemerken, wie 
ich gern bereit bin, zwei oder drei Knaben in Pen⸗ 


ſion zu nehmen, und daß der Königliche Konſtſto⸗ 


rialrath Herr Wunſter, ſo wie der Paſtor an der 
Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth, Herr 
Gerhard, die Gewogenheit für mich haben und Al⸗ 
len, die es wünſchen, nähere Auskunft über meine 
Befähigung zur Leitung einer ſolchen Anſtalt und 
über meinen Charakter geben wollen. 

Breslau, den 9. April 1837. 

Guſtav Ramtour, 
evang. Prediger. 
Theater ⸗ Nachricht. 

Dienſtag den 11. April: Der Bräutigam aus 
Meriko. Luſtſpiel in 5 Akten von Clauren. 
Suschen, Dlle. Bauer, K. S. Hofſchauſpielerin, 
als vorletzte Gaſtrolle. 5 
T. z. G. Z. 14. IV. 4. . W. CI. Ill. 
Gewerbeverein. 

Abtheilung für Gewebe und Färberei: Mittwoch 
12. April Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Verlobungs- Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unserer 
Tochter Auguste, mit dem Kaufmann Herrn 
S. Sklower aus Breslau, beehren mir uns 
hierdurch Verwandten und Freunden erge 
benst anzuzeigen. ; 

Lieguitz am 9. April 1837. 

TE F. Fränkel 

und Frau. 

Als Verlobte empfehlen sich: 

Auguste Fränkel, 
N S. Sklower. 
—— —— —E᷑j— — 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Mathilde, geborne Genſert, von einem 
geſunden Knaben, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

Breslau, den 8. April 1837. 

G. Lummert, 
Brauermeiſter, 
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Todes-Anzeige. 

Zwei Lage vor der Rückreise nach der 
Heimath starb meine innigst geliebte Frau 
Agnes, geborne Gräfin Pückler im südli- 
chen Frankreich. 

Am ersten Oster-Feiertage, unmittelbar 
nach dem Genuss des heiligen Abendmahls, 
führte ein |Schlagfluss sie schnell und 
schmerzlos hinüber. 

Tief gebeugt, verbittet Beileidsbezeugungen: 
Potsdam, den 5. April 1837, 
Graf Pückler, 
Obrist und Commandeur des Garde- 
Husaren-Regiments. 


Todes = Anzeige. 
Das geftern Abend erfolgte Dahinſcheiden mei⸗ 


nes geliebten Bruders, des Kaufmanns Herrn Da⸗ 


vid Fränckel, zeige ich mit betrübtem Herzen er⸗ 
gebenſt an. 
Breslau den 10. April 1837. 
Jonas Fränckel. 


Bulwer's Zeitgenoſſen. 
So eben hat die Preſſe bei uns verlaſſen und 
iſt in 
Breslau u. Pleß bei Ferd. Hirt 
(Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80) 
zu erhalten: 


Die Zeitgenoſſen. 
Ihre Schickſale, ihre Tendenzen, ihre 
großen Charaktere. 


Aus dem Engliſchen 
des 
E. L. Bulwer. 
1 te Lief. 

Die Lief. elegant broſchirt 5 Sgr. netto. 
Nicht blos die Gunſt des Zufalls, ſondern auch 
außerordentliche Anſtrengungen haben uns in den 
Beſitz eines Manuſkripts geſetzt, welches den Weg 
nach dem Continent eher gefunden hat, als noch 

eine Ausgabe in England davon erſchienen iſt. 
Wir ſagen nichts von dem tiefen Scharfblick, 


womit der Charakter unſrer Zeit aufgefaßt, noch 
von der Höhe des Standpunktes, auf dem wir 


hier wieder den geiſtreichen Verfaſſer dieſes Wer⸗ 
kes erblicken, da für Alle, welche ſich für wahrhaft 
preiswürdige Erſcheinungen der Literatur intereſſi⸗ 
ren, der Beginn des Buches bereits vor Augen 
liegt, um die Trefflichkeit deſſelben zu prüfen. Wir 
erlauben uns nur den zahlreichen Subſkribenten 
der „Bulwer'ſchen Werke“ die Verſicherung 
zu geben, daß weder die Metzler ſche, die Schu⸗ 
mann ſche noch die Mayer ſche Buchhandlung 
je im Stande ſein werde, die „Zeitgenoſſen“ 
in die von dieſen drei Buchhandlungen veranſtal⸗ 
teten Geſammtausgaben aufzunehmen, ohne un⸗ 
ſerem theuer erkauften Verlagsrechte auf dieſes 
Werk zu nahe zu treten; und laden die Beſitzer 
dieſer verſchiedenen Ausgaben ein, ſich das ange; 
kündigte Werk durch diejenige Buchhandlung zu 
verſchaffen, bei welcher ſie auf die eine oder die 
andere Ausgabe dieſes bekannten Dichters ſubſkri⸗ 
birt haben, in Breslau und Pleß auch durch die 
obenerwähnte Hirt ſche Buchhandlung. 
Stuttgart, im März 1837: 
Verlag der Klaſſiker. 


Bei M. W. Siebert in Grünberg iſt erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderbolz in Breslau 
(Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Der Lotterie⸗Gewinner. 
Genaue und leicht faßliche Berechnung, wie viel 
jeder Gewinner in den Zwiſchen-Klaſſen bei An⸗ 
nahme oder Ablehnung des Freilooſes zu erhalten 
hat; nebſt einigen Regeln für die Spieler, verfaßt 
von einem Lotterie⸗Einnehmer. Preis 5 Sgr. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke) und in allen Buchhandlungen 
Schleſiens iſt zu haben: 

Billardſchule 


für Lernende und geübtere Billardſpieler, 
enthaltend 

Geſetze und Bewegung des Stoßes. — Doubli⸗ 

ren. — Geſetze für den Marqueur und den Zu⸗ 

ſchauer. — Regeln. — Vom Gewinnen. — Vom 

Vorgeben, Sprengen, Verſprengen, Verlaufen, Feh⸗ 


. 84 der Breslauer Zeitung. 


len, Touchiren, Hemmen, Quitte à double. — 
Von Mätſchen. 

Von den verſchiedenen Spielen, 
als: 1) Das Karolin⸗Quarambol⸗Spiel. 2) Die 
Fuchs⸗ oder Verlaufs: Partie. 3) Die Quaram⸗ 
bol⸗Partie. 4) Dreiball-Partie. 5) Fang⸗Partie. 
6) Das Poſpiel. 7) à la Boule. 8) à la Ronde. 


9) à la Figaro. 10) à la Chasse. 11) à la 
Guerre. 5 
Mit 11 Abbildungen. Von H. Alexius. 


AR 8. br. Preis 15 Sgr. 

Bei J. Kohn jun., Schmiedebr., Stadt War⸗ 
ſchau find zu haben: Hayne's Darſtell. und Bes 
ſchreib. d. Arzneigewächſe, welche in der preuß. 
Pharmacopoe aufgenommen ſind ꝛc.; v. Brandt 
u. Ratzeburg 1 — 14 Liefr., Subſkriptpr. 18% 
Rthlr., f. 10 Rthlr.; Orfila, Toxicologie oder 
Giftkunde, bearb. v. Hermbſtädt. 4 Thle. Ldpr. 
7%, Kthlr., ganz neu f. 3 Rthlr.; Buchholz, 
Theorie und Praxis d. pharm. ⸗chemiſchen Arbeiten. 
2 Thle. 2te Aufl. ft. 6 ½, Hlbfrzb. 8 Rthlr.; 
Gmelin, Handbuch d. Chemie. 4 Bde. Ste Aufl. 
ft. 9½ g. neu Hlbfrzb. f. 6 Rthlr.; Ebermaier, 
Tabellar. Ueberſ. der Kennzeich. d. Aechth. u. Güte 
d. Arzneimittel ac. Fol. Ste Aufl. ft. 3 ½ f. 1% 
Rthlr.; Biſchoff, botaniſche Kunſtſprache. M. 21 
Kupft. Fol. ft. 2½ f. 1½ Rthlr.; Buff, Stö⸗ 
chiometrie. 1829. f. 12 Ggr.; Weſtrumb, Hand⸗ 
buch d. Apothekerkunſt. 3 Thle. Ste Aufl. ft. 5, 
Hlbfrzb. f. 1%, Rthlr. Eine Sammlung 
pharmaz. u. chemiſch. Apparate zu einem 
ſehr billigen Preiſe. 

Beim Antiquar Böhm, Oderſtr. gold. 
Bum : Hüffells Handb. d. prakt. Theologie, 
2 Bde. 1836. 2¼ Rthl. Schillers Gedichte, mit 


Kupf., in 2 ſaub. Bdn., Velinpapier. 1 / Rthlr. 


Deſſen ſämmtl. Werke in 12 Pracht⸗Bdn., Oktav 
mit 12 Stahlſt. 1837, ganz neu, f. 14 Rthlr. 


Strohhüte en gros. 
Von der Leipziger Meſſe iſt bereits $ 
die erſte Sendung Strohhüte, 
in ganz neuen, ſehr gut kleidenden Formen einge⸗ 
troffen, welches ich meinen geehrten Abnehmern 
ergebenſt anzeige. 
B. Perl jun., 


Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


Gafthofs » Empfehlung. 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Pu⸗ 
blikum beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich den am Schweidnitzer Thore gelegenen Gaſthof, 
genannt zum 


goldenen Löwen, 
in Pacht übernommen habe. Indem ich mich den 
geehrten Reiſenden hiermit empfehle, verſichere ich, 
ſtets bemüht zu ſein, mir das Vertrauen und die 
Zufriedenheit meiner reſp. Gäſte durch anſtändige 
und prompte Bedienung, ſo wie durch billige Preiſe 
zu erhalten. f 
Breslau, den 7. April 1837. ö 
Schlinge. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Hiermit gebe ich mir die Ehre, ergedenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich auf hieſigem Platze, Altbüßerſtraße 
Nr. 52 jm rothen Stern, eine Spezerei-Waaren⸗ 
und Tabak⸗Handlung, unter der Firma: 


Ephraim Sturm, 
eröffnet habe. 

Die durch eine Reihe von Jahren in einem 
nicht unbedeutenden Geſchäft geſammelten Kennt⸗ 
niſſe in dieſer Branche, ſetzen mich in den Stand, 
die mir zu Theil werdenden Aufträge, hinſichts 
der Reellität und prompter Bedienung, zur gänz⸗ 
lichen Zufriedenheit auszuführen, und erlaube mir, 
mein Etabliſſement dem Wohlwollen aller Derer 
zu empfehlen, die ſich geneigt fühlen, mir ihre gü⸗ 
tige Abnahme freundlichſt vergönnen zu wollen. 

Breslau, den 11. April 1837. 


Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben mit 
Alkove und Zubehör iſt Stockgaſſe Nr. 17 unweit 
der Univerſität für 60 Rthlr. zu vermiethen. 


Nikolai⸗Straße Nr. 22 iſt der dritte Stock, im 
Vorderhauſe, ſo wie eine Stube, 2 Stiegen hoch, 
und eine große feuerſichere Remiſe zu vermiethen; 
erſtere zu Johanni, letztere gleich zu übernehmen. 


» 
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reichen Aufträgen. 


Aufforderung. 

Alle Diejenigen, welche eine Anforderung an 
den am 2. Dezember v. J. zu Breslau verſtorbenen 
Knopfmacher und Poſamentier Wilh. Pach mann 
zu haben glauben und ſolche begründen konnen, be⸗ 
lieben ſich bis zum 1. Mai c. bei dem unterzeich⸗ 
neten Bevollmächtigten der Erben zu melden. 

Reichenbach, den 8. April 1837. 

E. G. Pachmann jun., 
Klemptner⸗Meiſter. 


Tausch- Offerte. 


Der Besitzer eines schuldenfreien, massi- 
ven, gut gelegenen und sicher reutirenden 
Hauses in Berlin, von circa 20,000 Rthirn. 
Werth, beabsichtiget, solches gegen ein Do- 
minial-Gut im Breslauer oder Liegnitzer Re- 
gierungs-Departement von 30- bis 50,000 
Rtlirn. zu vertauschen. 

Die Vermittelung dieses Geschäfts ist dem 
Anfrage- und Adress-Bureau zu Breslau über- 
tragen, an welches sich hierauf Reflektirende 
baldigst zu wenden belieben. 


Anzeige. 

In dem Haufe Nr. 52 der äußern Ohlauer 
Straße wird ein großes Verkaufs-Gewölbe nebſt 
Schreibſtube ꝛc., pro term. Johannis c. zu be: 
ziehen, angelegt und iſt wegen deſſen Vermiethung, 
ſo wie bezüglich der für die künftige Benutzung 
deſſelben bei der Anlage ſelbſt bald zu treffenden 
Einrichtung das Nähere zu verabreden mit dem 
Eigenthümer, Gartenſtraße Nr. 27. 


— 


Verloren 
wurde eine Buſennadel auf dem Wege vom Sand⸗ 
thore nach der Königsbrücke. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, ſie gegen einen Dukaten Belohnung 
im Fellerſchen Haufe Nr. 12 an der Sandbrücke, 
im dritten Stock, abzugeben. 


D bp e m 
in diverſen Sorten iſt zu haben bei J. Jadaſ⸗ 
ſohn, Karlsſtraße Nr. 30. 


von 1 Nthlr., 1% bis 1% Nthlr. 
a ſind ſo eben 
angekommen und Ba 
ei 
Gebrüder Neiſſer, 
Ring Nr. 24. 


Hüte, 


neueſter Fagon, 


TREE 


Meubles und Spiegel, 
in allen Holzarten, empfehlen, unter Garantie der 
beſten Waare, zu den billigften Preifen: 
Bauer & Komp., 


Naſchmarkt Nr. 49, im Kaufmann 
Pragerſchen Haufe, 


Strohhuͤte 


in den neuſten Formen und zu dem billigſten Preiſe 
empfiehlt 


die neue Damen⸗Putz⸗Handlung von 


Ring Nr. 50, eine Stiege hoch neben 
dem Kaufmann Herrn Prager. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige 
Beiblatte: „Die Schleſiſche 3 iſt 1 Ther 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


in der erſten Etage, 


empfehlen ſich mit allen Arten feinen Haararbeiten im neueſten Geſchmack, ſowohl für Damen als Herren, halten ſtets 530 
ein Lager von allen Sorten franzöſiſcher Haaröle, Pomaden, fo wie von verſchiedenen andern in ihr Fach ſchlagenden 
Artikeln. Sie verſprechen bei aufmerkſamſter Bedienung die billigſten Preiſe und ſchmeicheln ſich daher mit recht zahl⸗ 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes der 
am 20. Nov. 1836 verſtorbenen Frau Kaufmann 
Lübbert geb. Berger, wird hiermit den etwa 
vorhandenen unbekannten Gläubigern derſelben in 
Gemäßheit der FH 137 und 138, Tit. 17, Thl. 1 
des A. L.⸗R. bekannt gemacht, um ihre etwaigen 
Anſprüche bei Vermeidung der geſetzlichen Nachtheile 
dem unterzeichneten Teſtaments⸗Exekutor binnen 3 
Monaten d. d. anzumelden. 

Breslau, den 8. April 1837. 

Der Kaufmann F. Dumack, 
Junkern⸗Str. Nr. 2. 


Ein Wirthſchafts-Schreiber, 

in ſeinem Fache vollkommen ausgebildet und mit 
feſten, moraliſchen Grundſätzen verſehen, findet ein⸗ 
getretener Verhältniſſe halber ſofort auf der Herr⸗ 
ſchaft Kleutſch bei Frankenſtein ein vortheilhaftes 
Unterkommen. — Nur qualifizirte Subjekte wollen 
ſich dieſerhalb perſönlich an Unterzeichneten wenden. 

Kleutſch, den 8. April 1837. 

g Bürk ner, 

Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Offene Milchpacht. 

Die bedeutende Rind⸗, Schwarz⸗ und Federvieh⸗ 
Nutzung bei dem nur eine halbe Meile von Fran⸗ 
kenſtein gelegenen und zur Herrſchaft Kleutſch ge⸗ 
hörigen Gute Ober- und Nieder-Dittmannsdorf 
ſoll von Johanni d. J. ab auf einen beſtimmten 
Zeitraum verpachtet werden. Die Pachtbedingungen 
ſind jederzeit in der Amtskanzlei zu Kleutſch ein⸗ 
zuſehen, und können ſich kautionsfähige Bewerber 
perſönlich bis zum 1. Juni a. C. bei Unterzeichne⸗ 
tem melden. ür k ner, 

Inſpektor. 


Alten wurmſtichigen 


Rollen ⸗Varinas 


empfing und verkaufe das Pfund zu 18 und 20 


Sgr., in ganzen Rollen billiger: 


Ignatz Stöbiſch, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 14, im blauen Adler und 
Altbüßerſtr. Nr. 42, nahe am 

Ritterplatz. 


Auf dem Dom. Goglau bei Schweid⸗ 
nitz ſtehen 78 Stück fette Schöpſe zum 
Verkauf. 


Eine Parthie ſchöner Brabanter 


Sardellen 
empfing und offerirt billigſt: 
C. A. Kudraß, 
Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Da meine neue Papier⸗Fabrik in Sackerau bei 
Hundsfeld nunmehro gangbar iſt, ſo verfehle ich 
nicht hiermit anzuzeigen, daß nun auch hier Lum⸗ 
pen aller Art und in allen Parthien gekauft wer⸗ 
den. Zur Bequemlichkeit der Sammler, werden 
auch alle zum Sammeln nothwendigen Gegenſtände 
für den Einkaufspreis verabreicht. 

Sackerau bei Hundsfeld, den 10. April 1837. 

Aug. Heinrich Hartmann, 
Papier⸗Fabrikant. 


Das Dominium Peterwitz bei Frankenſtein ver⸗ 
kauft 50 zur Zucht taugliche Mutterſchafe und 
150 Schöpſe, beide Sorten in guten Jahren. 
Nähere Auskunft ertheilen auf Erfordern der Be⸗ 
ſitzer oder deſſen Beamter. 


J. Otto Bartſch & 


Friſeurs in Breslau, 


Ohlauerſtraße Nr. 84 im erſten Viertel vom Ninge aus, vis A vis der Hoffnung, 


AbonnementösPseis für diefeide in Verbindung 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die 


om p., 


N + 
84 N + 


Schnelle und billige Reiſegelegenheit nach Ber? 
lin iſt bei Meinike, Kränzelmarkt⸗ und Schuh⸗ 
brück⸗Ecke Nr. 1. 


Haus⸗ und Garten⸗-Verkauf. 

In einer angenehm gelegenen Vorſtadt Bres⸗ 
laus iſt ein ſehr ſchönes maſſives, herrſchaftlich ein⸗ 
gerichtetes Haus nebſt Garten aus freier Hand zu 
verkaufen, worüber das Anfrage: und Adreß⸗Bü⸗ 
reau im alten Rathhauſe nähere Auskunft giebt. 


Eine Wohnung für Herren, eine Stiege vorn 
heraus, iſt bald zu beziehen: Schmiedebrücke Nr. 30, 


Eine freundliche Wohnung von drei Stuben, 
lichter Küche und Zubehör im erſten Stock, iſt zu 
Johanni zu beziehen, Schuhbrücke Nr. 6; das Nä⸗ 
here beim Wirth im Hauſe. 


Wohnung zu vermiethen. 

Breite Straße Nr. 3 iſt im 1ſten Stock eine 
freundliche Wohnung, beſtehend aus 4 heizbaren 
Piecen, Alkove, Küche, Bodenkammer und Keller⸗ 
verſchlag, zu vermiethen und Johanni d. J. zu 
beziehen. Das Nähere im Haufe partetre. 


Sommer Logis. 
Zwei Stuben mit Alkove nebſt Bodenkammern, 
in Alt⸗Scheitnich Nr. 1. 


Ritterplatz Nr. 7 im zweiten Stock vorn heraus, 
ſind mehrere gut meublirte Stuben zu vermiethen. 
Auch ſtehet daſelbſt ein noch wenig gebrauchtes 
Billard mit allem Zubehör: birkene Tiſche, Stühle 
und Trimeaux, und mehrere große und kleinere 
Lampen zum Verkauf. 


a a TEE FR AN EI 

Vor dem Oder⸗Thore in der goldnen Sonne 
ſteht ein ruſſiſcher Fuchswallach, 7 Jahr alt, gut 
geritten und zum Fahren zu gebrauchen, zum 
Verkauf. 


Eine bequeme Retour⸗Chaiſe mit Glas fenſtern 
nach Berlin, zu erfragen Reuſche⸗Straße im Ro⸗ 
then Hauſe in der Gaſtſtube. 


Zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen iſt der zweite Stock, 
beſtehend in 4 Stuben, 1 Alkove, lichter Küche 
und Bodengelaß, Albrechts⸗Straße in dem erſten 
Viertel vom Ringe Nr. 54. 


Dicht an der Promenade, zwiſchen dem Sand⸗ 
und Ohlauer Thore find 3 Treppen hoch zwei 
freundliche, gut meublirte Zimmer nebſt Küche und 
Zubehör auf 5 Monate zu vermiethen und Mo⸗ 
nat Mai zu beziehen. Das Nähere zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Angekommene Fremde. 

Den 10. April. Gold. Baum: Hr. Gutsb. v. Kno⸗ 
belsdorf a. Pomiau. Hr. Gutsb. Flatow a. Krakau. Hr. 
Apotheker Gerdeſſen a. Herrnftadt. Hr. Fabrikant Kraufe 
a. Dyhernfurth. — Deutſche Haus: Hr. Gutsb. v. 
Debfhüs a. Gr.⸗Peterwitz. Hr. Hauptm. v. Boſſe aus 
Magdeburg vom 26. Inf.⸗Reg. Hr. Architekt Döͤpel a. 
Berlin. Hr. Doktor medicinae Kuh a. Ratibor. — 
Zwei gold. Löwen: Hr. Forſt⸗Rendant Hecker aus 
Trachenberg. Hr. Huͤtten⸗Inſp. Liebeneiner a. Kreutz⸗ 
burg. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Bürkner a. Kleutſch. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Koloriſt Maurer a. Wien. 
Hr. Gutsb. Kallmeyer a. Schmolz. Hr. Gutsb. v. Roth’ 
kirch a. Conradswaldau. — Weiße Adler: Hr. Schau⸗ 
ſpieler Meaubert a. Dresden. — Rautenkranz: Hr. 
Gutsb. Lietzmann a. Adlershof. Hr. Kaufm. Klauſe a. 
Ratibor. — Gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Brunner 
a. Cöln. — Gold. Gans: Hr. Bergmſtr. Erdmenger 
a. Waldenburg. — Gold. Löwe: Hr. Gutsb. Berter⸗ 
mann. a. Saͤbiſchdorf. — Gold. Zepter: Hr. 
tär John und Hr. Amtmann Werner a. Trachenberg. 

Hrivat⸗Logis: Albrechtsſtr. Nr. 42. Frau Maſo⸗ 
rin Weller a. Schweidnitz. 
mit ihrem 
dur th die 


nigl. Poftämier zu beziehenden Exemplare der Shronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


